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Umsetzungsidee mit Jugendlichen zum Thema „Rausch und Risikokompetenz fördern
	Titel:


	Vertrauensfall
Quelle: Gisldorf/Kistner Kooperative Abenteuerspiele

	Beschreibung der Aktivität


	Es beginnt bei 0,8 mz

Auf das Podest (Felsblock, Baumstumpf, etc) stellt sich eine Person mit dem Rücken zu den sich vor der Plattform aufbauenden Fängern (mindestens 8 / je nach Gewicht-Kraft-VerhäItnis). Diese stellen sich in zwei Reihen, Schulter an Schulter, eng zusammen, gegenüber. Die Reihen stehen etwas 60 · 80 cm auseinander. Die Fänger ordnen ihre Arme in einem Reissverschlussmuster an. Sie stehen stabil, dh., mit leicht angewinkelten Knien, den Körper zum Fallenden hin ausgerichtet. Der Fallende verschränkt seine Hände vor der Brust ineinander oder steckt sie in die Hosentaschen, damit die Fänger vor eventuellen Ausholbewegungen geschützt werden. Der auf dem Podest Stehende kann sich nun rückwärts in die Arme der Fänger fallen lassen.

Nun kann die mittlere Absprungstelle versucht werden — dann die höchste. Natürlich auf Basis der Freiwilligkeit. Es kostet nicht minder Mut, einen Versuch abzubrechen und das Erreichen der eigenen Grenze einzugestehen.


	Ziel


	Bewusstsein für den engen Zusammenhang zwischen Risiko und Information schaffen:

  • zwischen Risikobereitschaft und lnformationsbewertung

  • zwischen Risikostufe und Informationsbedürfnis

  • zwischen Risikomöglichkeit und Informationsstand


	Vorbereitung


	Die Trainerlnnen müssen im Vorfeld ein geeignetes Gelände suchen.

Alle Jugendlichen können es versuchen - solange die Zeit und die Konzentration reichen. Für die anschliessende Auswertung wäre es sinnvoll, dass alle die Gelegenheit haben, die Übung wahrzunehmen.


	Material

Zeitbedarf
TeilnehmerInnen
l
	Drei unterschiedlich hohe (ca. 0,8 m / 1,2 ml 1,6 m) Möglichkeiten zum Abspringen

45 - 60 Minuten 
9 bis 16 TeilnehmerInnen


	Nachbesprechung


	Zum einen lässt sich die Selbsteinschätzung in der Risikoskala mit den absolvierten ,,Sprüngen" und dem dabei empfundenen Gefühl gegenüberstellen. Zum anderen zeigt der Ablauf meist sehr deutlich, wie eng Informations- und Sicherheitsbedürfnis zusammenhängen.

Mit der Steigerung der Absprunghöhe steigt auch das Rücksprachebedürfnis des/der Fallenden mit den Fängerlnnen. ObwohI sehr deutlich ist, dass in allen drei Durchgängen die Fänger den Fallenden halten werden.

Die Parallelen:

· ein Risiko erscheint subjektiv gering (niedrige Absprunghöhe = niedrige subjektive Gefahrenwahrnehmung = wenig Auseinandersetzung) und wird sofort eingegangen

· ein Risiko erscheint subjektiv höher (höhere Absprunghöhe = höhere subjektive Gefahrenwahrnehmung = mehr Auseinandersetzung) und wird erst nach ausreichender Information eingegangen

Ergebnis könnte sein:

· Sensibilität bei Entscheidungen 

· entspricht Informationen, 

· Information und Kenntnis sind Grundlage für eigene Entscheidungen

· eigene Entscheidungen hängen von der eigenen Risikobereitschaft ab

· Information + Risikobereitschaft bestimmen das Verhalten


	Moderation bzw. Intervention
	Aus Sicherheitsgründen wird normalerweise nach einem festgelegten Ablauf abgesprungen, bei dem Fallende/r und Fängerlnnen sich genau abstimmen. Dabei wird eine ,,ritualisierte" Form vereinbart, falls sich jemand entscheidet, nicht zu springen.

Der/die Trainerln muss sofort intervenieren, wenn die Sicherheit nicht gewährleistet ist.



